
DaN Kloster Nonnenrverth.
Von Professor Dr. H e im e s  in Mainz.

Gegründet ward dies Kloster durch Erzbischof Friedrich von Köln, 
weil, wie er in der am 1. August 1126 ausgestellten Urkunde sich 
ausdrückt, in seiner ganzen Erzdiöcese fast kein Frauenkloster mehr war, 
worin die Ordensvorschriften strenge befolgt wurden.*)

Kaiser Lothar gab bald nach der Stiftung dem Kloster ein P riv i­
leg, welches Friedrich I. Barbarossa im Jahre  1177 bestätigte. „D as 
von unserm Vorgänger, dem Kaiser Lothar, den Nonnen von Ruliches- 
werd über ihre Güter verliehene Privileg," heißt es in dieser Bestätigungs­
urkunde „genehmigen wir kraft dieses unsres Edikts; und wir befehlen 
hiermit, daß Alles fest und unverbrüchlich gehalten werde, was von 
unserm Vorfahr Kaiser Lothar in Betracht der Vogtei des Klosters 
der heil. M utter M aria in Nulicheswerde festgesetzt worden, sowie es 
in dem im Kloster aufbewahrten Privileg enthalten ist."

Auch die Erzbischöfe Arnold und Philipp bestätigten in den Jahren 
1143 und 1174 in ausführlichen Urkunden des Klosters Besitzungen. 
Dasselbe that Kaiser Friedrich I-, als er im Jahre  1158 auf dem 
Königshof in Sinzig verweilte.

Nochmals, wie schon erwähnt, während seines Aufenthalts in Venedig 
im Jahre  1177 erließ dieser Kaiser eine Urkunde für Rolandswerth, 
namentlich mit Bezug auf die Güter desselben in der Wetterau. „Außer­
dem", heißt es darin, „weil die Abtissin und die andern Schwestern 
des genannten Klosters von dem Reichspfalzgrafen Konrad, den wir 
als Richter dazu delegirt hatten, durch sieben freie M änner und ebenso 
viele Ministerialen ein reichsgerichtliches Urtheil erlangt haben, daß 
sie über ihre Güter in Wöllstadt mit Nichten irgend einen andern 
Vogt haben, a ls  nur den römischen König allein: so befehlen wir kraft 
kaiserlichen Ausspruchs, daß die genannten Nonnen über diese Güter 
durchaus keinen andern Vogt haben sollen, als uns oder unsere Nach­
folger im Reich.

*) Vgl. Floß, Kloster Rolandswerth, Heft 19, S .  61. Als Ergänzung der 
dort mitgetheilten reichhaltigen Nachrichten theilen wir vorliegende Notizen mit.
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Fortwährend vermehrten sich die, Besitzungen des Klosters. Zwei 
hierher gehörige, bisher ungedruckte Urkunden mögen hier eine S telle  
finden

Conrad genannt.Hermann, Sohn des edlen Herrn weiland Heinrich 
von Müllenarken, erklärt in Betreff des S treites, den er mit dem 
Kloster zu Rolandswerth über Berechtigungen an den Gütern und 
Höfen des genannten Klosters in Ober- und Niederbachem, nament­
lich über Maibede, Herbstbede und Bannwein gehabt, daß er keine 
Rechte an jenen Höfen und Gütern und den dortigen Leuten gehabt. 
Auch will er für das Kloster einstehen, wenn über die Benutzung 
der Schafweiden seitens der genannten Dörfer Ansprüche gegen 
dasselbe erhoben werden Z u Mehlem, auf dem Kirchhof, 1282  
August 10.

Ego Conradus dictus Herrnan, filius nobilis viri quondam Hen- 
rici de Müllenarken. So tum facio universis praesentibus et futuris, 
quod cum inter venerabiles dominos . . abbatissam et conventum 
monasterii in Rulandswerde ex una parte et me ex altera questio 
verteretur, super eo videlicet quod ego a bonis dicti monasterii et 
curtibus sitis in Overbagheim et in Nederbagheim, videlicet Leys- 
heim et Curinckoven, ac hominibus commorantibus in eisdem cur­
tibus, petebam quasdam exactiones, videlicet meybede et herves-. 
bede necnon baynwein et alia servitia: tandem ego sano inductus 
consilio pro remedio animarum parentum meorum et meae, recog- 
noscens me nihil Juris in curtibus, bonis et hominibus dictorum 
curtium habuisse vel habere, super praemissis requirendis promitto 
bona fide omni dolo et fraude exclnsis, me aut heredes meos legi­
times ab hac hora imperpetuum nullas exactiones, quae superius 
sunte expressae, vel alias quascunque illicitas a dictis curtibus, bonis, 
et hominibus petiturum; nec ipsum monasterfiim super praemissis 
ego vel mei heredes imperpetuum molestabimus ullo modo. Re- 
nuntians et effestucans pro me meisque heredibus legitimis, si quos 
me habere contigerit in futurum, omni Juri si quid michi vel meis 
heredibus super praemissis cempetebat ex quacunque causa .seu com- 
petere poterit in futurum. Ita condictum est inter dictum conven­
tum et me, quod si oves, quas pro tempore dicto abatissa et con- 
ventus habiturae sunt vel Jam habent, ad pascua exire contigerit, 
et ab universitate villarum praedictarum super inordinatis et illicitis
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pascuis quaerendis accusarentur, ubi ego jurisdictionem habere dinos- 
cor, hujusmodi emendam requirere potero a conventu supradicto, 
secundum quod a militibus et a filiis militum requiri est consuetum: 
nec ipsam emendam incipiam quoquo modo vel ab hominibus cur- 
tium predictarum, sed ipsas oves libere et absolute a curte in Leys- 
heim praedicta exire et redire ad jpascua permittam, nec ipsum 
monasterium aut homines seu bona eorundem molestabo nec moles- 
tari per alios procurabo bona fide. In cujus rei testimonium sigil- 
lum meum una cum sigillis Gerardi plebani jn  Milinheym et Ar­
nold! de Adendorp militis praesentibus est appensum, Acta sunt 
haec apud Milinheym in cimiterio ibidem; praesentibus Gerardo ple- 
bano ibidem praedicto, Gobelino de Rulanzwerde, Gerardo de Werde, 
sacerdotibus; Arnoldo de Adendorp praedicto, Heydenrico de Ramers­
hoven, militibus; Ludevico de Bergheym, Bartholomeo de Pissen- 
heym, Thilmanno dicto Dagvcrlus, Johanne de Melinheym, Marsi- 
lio de Leysheim, scabinis meis apud Bagheym; Rembodone de 
Wintere et Henrico dicto Mey, et aliis quam pluribus fide dignis. 
In die beati Laurentii martyris, anno domici M52, CCe2, LXXXh® 
secundo.*)

Clays Buyffe von Brockendorf und Eva, seine eheliche Hausfrau, 
übergeben in Gegenwart der Schöffen von Holzweiler, Titz und 
Garzweiler ihrer Tochter Gertrud, Nonne zu Rolandswerth, ihre 
Güter zu Im m erath. 1349 August 12.

Ich Clays genant Buyffe, von Brockendorp, in Eyve mine eliche 
huysvrawe duyn kunt alle den, dey desen breyf solen seyn of huoren 
leysen, dat wir mit gesamender Hand in mit guodem muogtwillen 
unser dochter Drucken, eynre nuonnen von Rulantzwerde, Hayn gegeyven 
in.verzegen, mit munde in m it Halme in Wey man van reychte uvp 
erve verzien sal, uovermitz desen breyf vuor bescheydene luoden den 
Scheffen van Holtzwilre, van Titze in van Gartzwilre, alle unse guoyt, 
dat wir hayn zuo Emenrode, so wey dat geleygen is  of so wa dat 
geleygen is under desen drin gereyten, dey Hey vuor genuogmyt sint,

*) »Von den drei S iege ln  ist das eine, das von W üllenarken, sehr beschädigt; 
das zweite, das des Pfarrers von Mehlem, stellt einen Pelikan dar, der sich die Brust 
aufritzt und seine Jungen tränkt, die in einem Decken sitzen; das dritte, mit der Um­
schrift S. A rnoldi m ilitis  de A dendorf, hat in der M itte ein aus dicken Punkten 
gebildetes Kreuz.
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van Holtzwilre, van Titze in van Gartzwilre, erflich alle ir beste damit 
zuo duon, suonder wedersprayche irre neysten erven of eymans; in vort 
bescheltenisse alle irs reychtz, bat ihr noch van unsen anderen guode 
ervallen mach. Of deys breyf mit vesumenisse nas vuorde, of gerissen 
Morde, of bat feget gebrochen vuorde, so sät he doch btiven in atre 
synre vuormerken, in atre synre maycht. Dit is allet gescheht in ge- 
vuorwert suonder argetistz vuor den vuorgenanten scheffen van Holtz- 
witre, van Thtz in van Gartzwitre, und um unser beyden Wille, mit 
iren segeten besegelt -zuo ehme gezuoge in zuo eynre kuoynden. In  
wir scheffen van Holtzwilre, van Titz in van Gartzwitre vuorgenant 
bekennen, bat dit vuor uns is gescheht. Darumme hayn wir unfe 
ingeseget an desen brehf gehangen zuo eynre wayrheyde in ganzer 
stedicheyde in beheltenisse atre mayllichs syns reychtz. Deys breyf is 
gegeyven in der zyt na der gebuoyrt uns Herren duosent jayr druoe 
huoyndert iayr in nuoyu in veyrzich iayr, des gudesdages na sent 
Laurencius dage des heylgen mertelleyrs.*)

Die Dokumente über die Vermehrung der Güter reichen, wie wir 
sehen, bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts. Von da an fehlen ein 
Jahrhundert hindurch die Nachrichten gänzlich. Fast mit der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts haben wir wieder Berichte über das 
Kloster.

Zunächst hören wir, daß im Jahre 1466 oder 1467 die nach der 
berühmten, an der Weser gelegenen Abtei Bursfeld benannte Reform 
eingeführt wurde. Die Abtissin Bela Brincken, gestorben 1482, war 
es, die unter Beihülfe des Ordenscommissarius, des Abtes Adam 
Mayer von St. Martin in Köln, es dahin brachte, daß das Kloster 
der Bursfelder Kongregation sich anschloß. „Wie lange diese venera- 
bilis Domina regiert, weiß man nit; dieweilen alle Schriften theils 
verbrandt theils fünften vernachlässigt."**) Zur Einführung der neuen 
Ordnung wurden zwei Schwestern aus St. Agatha in Köln und zwei 
andere aus dem Kloster Hagenbusch bei Xanten nach Nonnenwerth 
geschickt.***)

*) Die drei Siegel sind nicht gut zu lesen; die von Holzweiler und von Titz 
haben einen Drachen, der dritte in einem Doppelschild einen Drachen und (wie eS 
scheint) eine Kirche.

** ) So meldet eine in meinem Besitz befindliche Handschrift. Vgl. Floß S . 146.
** * )  Meine Handschrift berichtet hierüber also: „©eint aus S t. Agatha 

zwei Schwestern hierher kommen, nemblich Schw. Catharina Grouwels und Schw.
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Der Brand und die Verwüstung des Klosters, die eben erwähnt 
worden, fand S ta tt, als Herzog Karl von Burgund mit einem Heer 
von 60,000 M ann in 's  Erzstift eingerückt war. I n  den Jahren 1474 
und 1475 lagerten seine Schaaren vor Neuß, Köln und B onn; ver­
wüsteten Alles rings umher.

Kaiser Maximilian I. gedenkt namentlich dieser Burgundischen Ver­
wüstung in der Urkunde, die er im Ja h r  1508 für Nonnenwerth aus­
stellen ließ. D a letztere unseres Wissens noch nicht gedruckt ist, so 
lassen wir sie hier folgen.

Kaiser Maximilian I. nimmt alle Güter und Leute des Klosters zu 
Rolandswerth in seinen und des Reichs Schutz, insbesondere die 
Besitzungen zu Ober- und Niederbachem, zu Lifsem, Kürighofen 
und Mehlem. Boppard, 1508 J u l i  2.
W ir M aximilian von gottes gnaden erwelter römischer Keyser, zu 

allen tzeytten merer des reichs, in Germanien zu Hungern, Dalmatien, 
Croatien etc. kunig, ertzherzog zu Oesterreich, hertzog zu Burgundt, zu 
Brabant und Phallenntzgrave etc. bekennen offenlich mit disem Brief 
und thun kundt allermenigklich. Wiewol wir aus angeborner guete 
und keyserlichen miltigkeit geneigt sein, aller und yegklicher unser und 
des heiligen reichs uanderthanen und getrewen genod und fürderung 
zu beweysen: yedoch so sein wir mer willig, den Personen, so der Welt 
Üppigkeit zurückgelegt haben und got teglichen in einem geistlichen leben 
on underlaß fleyßig dienen, unnser hilf und forderung mitzuteilen, 
und sy bey frid, ru  und gemach zu Behalten und zu beschirmen, 
damit sy gott dem allmechtigen dester bes und fleißiger dienen und 
loben mugen. W ann wir nu guetlich angesehen und wargenom- 
men haben der ersamen unnser lieben andechtigen ebbtisfin und 
convent des gotzhaws zu Rolantzwerde erber geistlich wesen und 
den löblichen gotzdienst, den sy teglichen in dem gemelten gotz- 
haus vollbringen,*) des wir dann teilhaftig zu werden verhoffen, 
auch die merklichen scheden und verderben, darein dasselb gotzhaws in 
den vergangen Burgundischen und andern Kriegslewffen kommen ist;
Catharina Paffendorfes, wie auch zwei Schwestern von Hagenbusch, nemilich V. Juda  
vom Camp, welche hier dreißig Jahre Priorin gewesen, und V. AleidiS RaSeoph. 
Diese vier feint kommen, umb unser Kloster wieder zu reformiren. A ls haben dieselbe 
alle die gute Uebungen, so sie in ihrer beider Klöster gehabt, allhier auch eingeführt; 
a ls  das Gebet Adjutorium so wir in der Fasten beten, daS geistliche Häuschen, daS 
Gebet vor die vier Kloster, welches Gebet man auf dem Wirkhaus unter der Arbeit 
bei sich mit Andacht verrichten kann, daS Gebet vor der Hochmisse und dergleichen."

*) Vergl. Floß E . 175,
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und darumb mit wolbedachtem mute, gutem ra t und rechter wissen 
dieselben ebbtissin, convent und gotzhaws rnitsarnpt allen iren zugehö­
renden haben, lewten und guettern, so fy yetzo haben oder künftigklich 
überkommen, und insonderheit zu Ober- und Nider-Bacheim, zu Lisheim, 
Corinckhofen und zu Meleim in unsser und des heiligen reichs sonnder 
gnad, verspruch, schütz und schern genommen und emphangen haben: 
nemen und emphahen sy also in unnser und des heiligen reichs sonnder 
gnad, verspruch und schirm, von römischer keyserlicher macht, wissent­
lich, in crafft ditz briefs. Und meinen, setzen und wellen, dass en snr- 
bashin die genannten ebbtissin, convent und ir  nachkommen, auch all 
ir  lewt, hab und gueter des gemelten gotzhaws, wie obsieet,- all und 
yegklich gnad, sreiheit, Privilegien, ere, wird, vorteil, recht und gerech- 
tigkeit haben, sichrer an allen ennden frewen, gebrauchen und genie- 
ssen sollen und mögen, a ls  annder geistlich und edel, so in unnserm 
und des reichs sonnder gnad, verspruch, schütz und schern sein, solchs 
alles haben und sich des gebrauchen und gemessen von recht oder 
gewonheit, von allermenigklich unverhindert; doch das sy einem yeden 
umch sein spruch und vorderung, an den ennden da sich das gepurt, 
rechtens sein und stat thun sollen Und gebieten darauf allen und 
yegklichen churfürsten, fürsten, geistlichen und weltlichen, prelaten, gra­
fen, freyen, Herren, rittern, knechten, haubtleuten, vitzthumben, Vögten, 
Pflegern, Verwesern, ambienten, schultheissen, Bürgermeistern, richtern, 
retten, bürgern und gemeinden, und sunst allen anndern unnsern und 
des reichs uunderthanen und getrewen, in was wirden, stats oder 
Wesens die sein, ernnstlich mit disem Brief, und wellen, das sy die 
gemelten ebbtissin, convent und ir nachkommen, auch all ir  lewt, hab 
und gueter des berürten gotzhaws Rolanntzwerde bey unserm und des 
heiligen reichs sonnder gnad, verspruch, schütz und schern beleyben, 
und all obberürt gnad, freyheit, vorteil, recht und gerechtigkeit geruch­
lich gebrauchen und gemessen lassen, und dawider n it dringen, bekum- 
bern noch besweren, noch des yemandts anndern zu thun gestatten; 
in dheiri weyse a ls lieb einem yegklichen sey, unnser und des reichs 
swer ungnad und straffe und dartzu ein pene, nemlich zwenitzig markh 
loettigs goldes, zu vermeiden, die ein yeder, offt er srewentlich hiewi­
der tette, unns halb in unnser und des reichs eamer und den anndern 
halbenteil der obgenannten abbtissin, convent und iren nachkommen 
unablesilich zu bezalen verfallen sein soll, ungeverde. M it urkund 
ditz briefs, besigelt mit unnserm keyserlichen anhanngendem insiegel. 
Geben in unnser und des heiligen reichs stat Popparden,^am andren
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tag des monats july, nach Christi geburt fünfzehnhundert und im 
achtenden, unnser reiche des römischen im drewundzwenitzigisten und 
des hungrischen im »ewntzehnden jaren,*)

Seit der Verwüstung im Burgundischen Krieg haben wir zusammen­
hängende Nachrichten. Die Abtisstn Bela Brincken haste zu Nachfolge­
rinnen: Regina Blanckart von 1482 bis 1490, Demudis Büchel bis 
1507. Die vierte Abtissin seit der Reform war „die adlige Jungfer 
Gertrudis Büchel, eine leibliche Schwester der Vorigen, gestorben 1543 
den 7. Oktober."

Unter dieser Abtissin „ist gewesen der blutig-grausame Krieg" 
Ein zahlreiches Heer kam den Rhein herab. Spät am Abend ward 
auf der Insel gemeldet, daß der Feind herannahe. „Am Unkeler Fahr," 
so berichtet unsere oben angeführte Handschrift, „sah man schon die 
Schiffe kommen. In  dieser Gefahr und Angst hat die gemelte Domina 
ihre anbefohlene Schäflein allesammt auf dem Chor, gleichsam unter 
dem Schutz Gottes, sich versammeln lassen; allwo sie sämmtlich in 
solche in- und äußerliche Andacht sich begaben, daß der Himmel dessen 
Effekt bald spüren lassen. Dann wie die Domina ihr Angesicht von 
der Erden aufgehebt, hat sie mit den Ander» eine zu der Jahres- und 
Tageszeit ungewöhnliche Heiterkeit verspüret; deswegen sie üus Sorg' 
eines Unglücks ihre Kellnerin und Küchenmeisterin hinabgeschickt, umb 
zu sehen, wo oder was es feie. Diese, nachdem sie in den Pesch 
kommen, haben die heitere Klarheit noch gesehen, in Form eines aus- 
gebreiteten Mantels, vom Backhaus an bis über den Bongart. Es 
haben zwar einige Nachbarn erzählt: war über dem Kloster eine Klar­
heit, so feie auf dem Rhein ein dicker Nebel gewesen, also daß die 
Schiffleut nit gesehen, ob sie ab oder aufgefahren vor lauter Ver­
wirrung; ingleichen daß die Mutter Gottes mit dem Kindlein auf'm 
Arm in dem Licht feie gesehen worden, in fliegendem Mantel, den 
sie über das Kloster ausgespannt gehabt. Dies und desgleichen ist 
unsern Alten von den ihrigen erzählt, daß es ihnen von gutherzigen 
Leuten auch erzählt feie worden. Aber in den hinterlassenen heimischen 
Schriften gemelter Uralten findt man nichts mehr als daß kein Sol­
dat hier gesehen, viel weniger Schaden gethan habe. Was das sür

*) M it einem großen, hübschgestochenen Siegel. Rothes Siegellack in gelber 
Wachsmasse; der Schild mit dem Adler von zwei Greifen gehalten; unten das Vließ; 
an den vier Enden, über und unter den Greifen, vier besondere Wappen. Alles 
schön erhalten.
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Freud den hiesigen verursacht, ist bald zu bedenken. Darumb aus 
Antrieb schuldiger Danksagung ist einmüthig diese Resolution geschehen, 
daß man zur ewigen Danksagung alle sieben vornehmste Festabend der 
Mutter Gottes zu Ehren fasten wolle, wie am Eharfreitag. Welches 
Gelöbd von ihnen gar streng gehalten, bis es bei der Domina G. 
Koten wegen vielen kränklichen und alten Personen in soweit relaxirt 
von den Visitatoren, das man 2 Pulment geben und genießen möge: 
auch in der Obrigkeit macht gestellt, weiteres mit den Alten und Kran­
ken zu dispensiren mit Wein, Botter oder Stockfisch etc. Aber bis 
anher hat man Gott lob solchen Eifer zu diesem Gelöbd bei Allen 
gespürt, daß keine ohne Sünd vermeint einige Dispensation anzuneh­
men schuldig zu sein. Jedoch mag man ohne Scrupel einen Apfel, 
etliche Nüß, Rossinen, etwas Kuchen etc. auf die Pulment und Abends 
zur Kollation nehmen; stehet in jedes seinem Belieben. Wäre jemand 
an einem dieser Festabend außer dem Kloster und könnte die schuldige 
Fast nit halten, der mag im Namen Gottes essen und nachher im 
Kloster einen andern Tag davor fasten; doch muß man den Abt oder 
Domina dazu Licenz bitten, so man d a ra n , denket. Es haben aber 
unsere andächtige Vorfahren der Novizmeisterin aufgegeben, den An­
hangenden dieses Gelöbd vorzuhalten, damit sich darüber bedenken und 
nachher n it sagen, man habe ihnen die Beschwernüsse des Klosters 
Hinterhalten.

Nach der Domina Gertrud Büchel war Abtissin Apollonia von der 
Heiden bis 1558; dann Gertrud Hillessen bis 1583, Christina de 
Widdige bis 1602, Christina Enzenberg bis 1618, Sibilla Bilefeld bis 
1643,*) Gertrud Koten bis 1651, Anna M aria Beckers bis 1692.**)

* ) Ein schmaler Pergamentstreifen, der mir vorgelegen, horizontal beschrieben, 
meldet von einer Schwester S ophie, die zu ihrer Zeit eingetreten. Auf der einen 
S e ite  steht: Ego soror Sopbya prorniito stabilitatem et couversionem mornm 
meorum et obedientiam secundum regulam sancti Benedicti coram deo et sanc- 
tis ejus in hoc monasterio, quod constructum est in lionore sanctae dei geni- 
tricis Mariae sanctique Clementis, in praesentia domini Henrici abbatis et 
dominae Sybillae ihagistrae, Auf der Rückseite: Ego soror Sopbya promitto 
obedientiam capitulo annali patrum de observantia Bursfeldensi, submittens 
me statutis et statuendis ejusdem. Promitto etiam quod nunquam consentiam 
in translationem hujus vel uniuscunque nostrae unionis coenobii, neque solli- 
citabo per me vel alium directe vel indirecte pro dismembratione ab ordine 
vel capitulo annali nec äponte quovis modo concessa uti volo. (Heinrich Libler 
war Abt von St. M artin  in Köln 1621 — 1652.)

**) „Anno 1658 seint soror M argaretha Freckhausen und soror Anna Schorns,

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 6/15/15 12:44 AM



Noch oft genug hatte das Kloster viel Ungemach zu leiden. Nament­
lich durch die Schweden ward es gänzlich verwüstet; es ist nicht zu 
sagen, wie viel Frevel sie verübt. Nach der Rückkehr der Nonnen, 
die nach Köln geflüchtet, ward die Kirche von neuem geweiht, am 12. 
M ai 1651. „Diese Reconciliation," so meldet unsre Handschrift „war 
man genöthigt zu begehren, weil in der Kirche m it den Altären solche 
Verwüstung vorgegangeu, daß ohne Zähren kaum zu beschreiben. M an 
will auch sagen, a ls  sollte der Soldaten einer sich todt gefallen haben 
in der Kirche. Die Ordnung der Reconciliation ist diese. Sobald 
der Herr Weihbischof von Köln an das Land angefahren, Abends umb 
sechs Uhr, hat Man gleich im Kloster mit allen Glocken zu läuten an­
gefangen, und damit continuirt, bis er sambt den ©einigen in der 
Kirche gewesen. D a hat die Cantrix gleich angefangen zu singen den 
Ps. Audi Israel, welcher im Alten auf Dominica laetare der 10 Ps. 
ist. Dieser ist vom Convent mit dem Vers und Repetition ganz 
ausgesungen worden. D arauf stracks die Cantrix das Veni s. spiritus 
den Antiphon angefangen, welchen der Chor auch vollendet, worauf 
der P ater gesungen P ater noster im Röckling, E t ne nos; Salvum 
säe servum tuum, Dominus voMsoum; m it der gewöhnlichen Collekte 
etc. Dam it ist es den Abend beschlossen worden. E r hat angeordnet, 
daß man die folgende Nacht zwei Metten halten müßte, die erste vom 
gegenwärtigen tag wie gewöhnlich, die andere dupliciter von den heil, 
elftausend Jungfrauen, deren Reliquien der Bischof viele mitgebracht 
und in die Altäre gelegt. Deswegen feint die Conventualinnen in 
zwei Chör abgetheilt worden; ein Theil hat des Nachts die Mette ge­
halten nach dem B revier; der ander Theil ist deputirt, Morgens umb 
4  Uhren auf dem Chor zusammen zu lesen das Officium von 12 Lek­
tionen, von den H. elftausend Jungfrauen, als sie zuvor ihre gewöhn­
liche M ett gebett hatten. Des Morgens umb 8 Uhren hat man das 
Amt angefangen. D as Convent hat nichts dazu gethan, die horas 
nacheinander gelesen; allein die M iß hat's Convent solemniter ge­
sungen ; ist auch nichts getaut worden, als allein dieselbe Miß, welche 
von der Kirchweih gewesen, Terribilis. Nach der Miß hat der Pater 
den tedeum laudamus angefangen; es ist ein Vers gespielt und der

auf Commission unsers R . D . Jacobi Schorns, Abten zu S t .  Martin, und Domina 
R. M . BecquerS, auf Cöllen gereist, und etliche Wochen gewesen, in S t .  Agatha 
Kloster daselbst haben die den Jungfrauen etwas geholfen, und instruirt daS roma­
nisch« officium  anzufangen." Unsere Handschrift.
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ander gesungen worden, wie gewöhnlich. Man hat mit allen Glocken 
geläut, bis er ganz aus war etc. Dieses ist nun keine rechte Formal« 
Kirchweih gewesen, sondern nur eine Reconciliation; jedoch hat man 
am selbigen tag gehabt 100 tag Ablaß; aber forthin soll man jähr- 
lichs auf selbigen tag nur 40 tag Ablaß haben, welchen uns der Cölnische 
Erzbischof mitgetheilt. Man soll aber jährt, nit an diesem tag das 
rechte Fest der Kirchweih halten, sondern dasselbe soll hochzeitlig cele- 
brirt werden an dem zweiten Sonntag nach Ostern, wie man solches 
Alles beschrieben findt im großen Martyrologio. Der hohe Altar ist 
geweihet in die Ehr der allerheiligsten M utter Gottes, der beiden H. 
Apostel Petri und Pauli, des H. Johannis Baptist« und des H. Jero- 
nimi. Der Altar an der Kirchthür ist geweihet in die Ehr des aller­
heiligsten Batters Benedikti, Schlosticä, M auri und Placidi, Der 
Altar an der Chortrappen ist geweiht in die Ehr S . Michaelis, S . 
Clementis, S . Dionysii, S . Josephi und S . Annä. Hernacher ist 
unser Umbgang auch mit reconciliirt worden. Den Altar aus dem 
Chor hat der Weihbischof nit benediciren wollen wegen der Clausur; 
darumb so man dort wilt Miß lesen, muß erst ein gesegneter Stein 
darin gelegt werden."

Oft genug ward noch während des 17. Jahrhunderts die Insel 
von fremdem Kriegsvolk heimgesucht. Schon in den Jahren 1672 
(Nov.) und 1673 (Dec.) mußten die Nonnen wieder nach Köln 
flüchten,*) Ruhiger verlief für sie das 18. Jahrhundert; selbst wäh-

*) Während des Aufenthaltes in Köln 1673 auf 74  kündigten sie den Nonneu 
in S t .  Agatha die Consorität auf, d. h. die Verpflichtung, gegenseitig für einander 
ein Requiem etc. zu singen. D ie  im M ärz 1673 von Köln zurückgekehrten Schwestern 
hatten, wie unsre Handschrift meldet, der Abtissin^ die auf der I n se l  geblieben, be­
richtet, daß Requiem, V igilie, Commendatio etc. für ihre Verstorbenen in S t .  Agatha  
nicht mehr gehalten würden. „ S ie  hatten eine junge Professin gefragt, welche nichts 
davon gewußt." A ls  sie nun wieder nach Köln geflüchtet waren, diesm al die Abtissin 
mit ihnen, ward die Priorin Anna Schorns mit 3 andern Schwestern nach S t .  
Agatha geschickt, „unsrerseits auch die O bligation aufzurunden, welches man dorten 
gar hoch empfunden, sich emsig exkusirt mit dem, daß sie lang keine todtenzettel von 
uns bekommen; so wäre das auch eine gewesen von den Allerjüngsten, denen der 
Klosterbrauch noch nit aller bekennt etc. ES hat aber nix geholfen bei den Unsrigen; 
man hat's von der Z eit ganz unterlassen; und obschon Etliche deswegen Skrupel 
gehabt, auch leid gewesen, feind sie doch nit bestante geeicht worden, solche O bligation  
wieder anzufangen. B e i G ott wird das Recht sein Lohn bekomme»; und ist mir 
w ohl, daß nix d a m it  zu schaffen geh abt; werde mich auch gar nit weigern, so eine 
Obrigkeit es wieder einführen wollt. Soz. J .  P ."  (Ju stin s  Prangh. Abtissin 1716 )
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rend der Feldzüge der I790ger Jah re  Blieben sie auf der Insel; von 
den Beiden kriegführenden Theilen ward immer das Kloster refpektirt. 
Aber zn Anfang des 19 Jahrhundert kam der härteste Schlag; die 
französische Regierung dekretirte die Aufhebung der Klöster in  den 4 
Rheinischen Departements. Allenthalben ward im Sauf des Jahres 
1802 dieser Beschluß ausgeführt. Nur die Schwestern zu Nonnen­
werth vertrieb man nicht von ihrer Insel. D as Kloster bestand noch, 
a ls  Napoleon 2 Jahre  später an den Rhein kam.

Am 17. Sept. 1804, des Morgens, reiste der Kaiser von Köln ab. 
I n  Bonn verweilte er nicht lange. Nachmittags an Rolandseck vor­
beifahrend, erlaubte er den Nonnen, die ihm auf der Landstraße eine 
Bittschrift überreichten, auf der Insel zu bleiben, so lange sie lebten; 
„und schenkte ihnen die 70 bis 80 Morgen (arpens), die sie enthielt." 
Durch ein am 1. Okt. von Mainz' aus erlassenes Dekret gab er seinem 
mündlichen Versprechen Gesetzeskraft.**) Auf ihrer Insel lebten sie 
nun wie früher, in dem Frieden, den die Welt nicht gibt, die meisten 
ein höheres Alter erreichend, liebreich, gütig gegen Alle, die in ihre 
Nähe kamen. Im  Ja h r  1819 kam ich, mit zwei Schulkameraden 
Rheinanfwärts reisend auch nach Nonnenwerth. Einige Nonnen wohnten 
noch in den stillen Räumen des Klosters. Vor der Ueberfahrt, bei 
einem Brunnen in Rolandseä hatten wir in unsre mit S troh umfloch­
tenen Fläschchen das schön rinnende Wasser einlaufen lassen. W ir 
mußten sie ausleeren; sie füllten sie uns mit Wein. Wenige Jahren  
später verließen sie die In se l; wohnten in Bonn. Noch einmal, bald 
hernach, war ich in dem Glockengebäude. Ein früherer Rentmeister 
des Fürsten von der Sehen, Sommer mit Namen, hatte es angekauft, 
und zu einem damals vielbesuchten, glänzend eingerichteten Gasthofs­
und Wirthschaftslokal umgestaltet. Aber es war kein Segen bei dem 
Unternehmen. Bald mußte der Besitzer es aufgeben, die Insel ver­
äußern. Die Geheime-Räthin von Cordier, seine Gläubigerin, über­
nahm das Gut. Ih re  Tochter Auguste gründete dort ein Kloster; 
waltete darin als Oberin bis zu ihrem Tod, 19. März 1864. Camilla 
Schweden aus Düsseldorf ward ihre Nachfolgerin.

**) D aß  in diesem Dekret die Nonnen a ls  , siebzigjährige* bezeichnet worden, 
ist ein Irrthum . (F loß  141.) Auch ist eS unrichtig, daß Josephine den Nonnen 
eine „Fürsprecherin" gewesen. (Antiquarius I I I .  7, 786). An dem Tage, wo N apo­
leon Nachmittags den Nonnen jenes Versprechen gab, war die Kaiserin Vorm ittags 
an Rolandseck vorbeigefahren, und erst in Coblenz sahen sie sich wieder.

Annalen deS hift. V ereins. 21 . Heft. 6
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